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Kleine Zeitung für eilige Leser-.

« »EsA Die Reichsregierung bringt einen Gesetzentwurf ein zur
Eggängerung der 3. Steuernotverorduung bis ziiiii 3t). Juni

« Zum Botschaster der Vereinigten Staaten in Berlin ist der
bisherige amerikanische Gesandte in Petiiig Schurniaii er-
nannt worden.

* Polizeipräsident R u n g e in Halle ist vom Dienste suspen-
diert worden. Es stellte sich heraus, daß er das Verbot der
Reden von Ausländern, wodurch die Vorsälle in der Kommu-
nistenversaininlung entstanden. unberechtigt erlassen bat.

It Nach Reutermeldungen nimmt Rußland starke Mobilisie-
rungen gegen Runiänien vor.

Die Zukunft unserer Schule.
. Jst schon die Behandlung rein politischer Fragen in

unseren Parlamenten oft übertrieben schwierig, weil ,,welt-
anschaiiliche Grundsätze« dabei oft eine große Rolle spielen,
so werden die Schwierigkeiten fast unüberwindbar, wenn
nun wirklich weltanschauliche Fragen erörtert und ent-
schieden werden sollen. Das ist wohl am meisten der Fall
bei Behandlung von S ch n l f r a g e n.

Bekanntlich haben wir die allgemeine Grund-
s ch u l e , die alle Kinder, gleichgültig, welchen Ranges und
Standes die Eltern sind, nun zu besuchen haben, und zwar
mindestens vier Jahre hindurch. Ihre Einführung er-
folgte unter Abschafsung der Vorschiile an höheren Schulen,
und zwar aus einem gewissen U n i f o r m i e r u n g s b e -
str e b e n heraus, das die junge deutsche Demokratie welt-
anschauungsgemäß entwickelte, auch aus der richtigen
Überlegung heraus, daß der Geldbeutel der Eltern
allein nicht über die Aus- und Fortbildiingsmöglichkeit
der Kinder entscheiden dürfe. Bloß ist man dabei stehen-«
geblieben, weil ja das weitere Fortkommen bzw. -der
weitere Schulbesuch der Kinder doch wieder ganz ent-
scheidend von diesem Geldbeutel abhängig ist und es
bleibt, auch wenn etwa, gewissen Wünschen entsprechend,
dieBesreiung von allen Kosten des Schulbesuches herbei-
geführt werden sollte. Diesen Überlegungen unid Absichten
gegenüber steht aber das Elternrecht als ein natür-
liches Recht, die Kinder in einer von den Eltern zu be-
stimmenden Form erziehen zu lassen, wobei der Staat nur
für die Durchführung der »Schulpflicht« zu sorgen,
entsprechende Schulmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen
hätte, wobei das S ch u l m o n o p o l der Grundschule viel-
fach verworfen wird mit der Begründung, daß es für die
höheren Schulen eine derartige monopolistische Uniformie-
rung fast mit jedem Tage weniger gibt. '

Jm Unterrichtsausschuß des P r e u ß i s ch e n L a n d -
ta g e s wollte ein deutschnationaler Antrag b e g a b ten
Grundschülern die Möglichkeit geben, schon nach drei
Jahren auf eine Mittel- oder höhere Schule überzugehen.
Einige deiitschvolksparteiliche Redner sprachen sich für
grundsätzliche Regelung der Frage aus. Von sozialistischer
Seite protestierte man gegen die Verkürzung der Grund-
schule. Schließlich fand Annahme der Zentrumsantrag,
das Staatsministerium zu ersuchen, zu veranlassen, daß zu
Ostern 1925 die M ö g l i ch le it geboten werde, daß geistig
und körperlich besonders leistungsfähige Kinder nach drei-
jährigem Griindschulbesiich zur Aufnahmeprüfiing für eine
mittlere oder höhere Schule zugelassen werden.

- Ein fast gleichlautender Antrag ist im Bildungs-
ausfchiiß des Reichstages vor einigen Tagen ange-
nommen worden. Die neue Regelung soll zum 1. April
schon in Merilenburg und den drei süddeutscheu
Staaten durchgeführt werden, und wahrscheinlich werden
andere deutsche Länder folgen.

Man wird das billigen; es entspricht übrigens Ver-
hältnissen, wie sie schon früher vorhanden waren. Dabei
ist aber, wenn wir nun schon einmal die vierjährige
Grundschiilpflicht haben, der stärkste Ton auf die »be-
g-a bten« Grundschüler zu legen, um nicht soziale Unzu-
friedeiiheiteii zu erregen.

Denn Streit genug um den Charakter der Grundschule
wird es wohl in absehbarer Zeit mehr wie genug geben.
Wenn wir oben von einer ,,Uniformierung« sprachen, so
bezog sich das nur auf die soziale Seite; ganz anders
liegen bekanntlich die Dinge bei der Frage ihres ganz
v e r s ch i e d e n e n »weltanschaulichen« Charakters, also
angesichts der Stellung zum ko n f e s s i o n e l l e n bzw.
konfessionslosen Charakter. Die drei Schiilformen: Be-
lenntnis-, Gemeinschafts- und weltliche Schule, sind durch
die Verfassung gegeben, aber ihr Verhältnis zueinander ist
ebenso wenig geregelt wie die gesetzliche Definierung des
Charakters jeder einzelnen Schulform. Der in der Ver-
fassung vorgesehene Reichsschulgesetzentwurf
ist zwar im April 1921 herausgekommen, wurde aber nach
dreijähriger ergebnisloser Beratung von der Regierung
wieder zuriiclgezogen. Der Kampf ging in der Hauptsache
um die Frage, ob der Gemeinschaftsschule, wo allerdings
auch der Religionsiinterricht in konfessioneller Form ge-
lehrt werden muß, eine Vorzugsstellutig eingeräumt, diese
Schulform als die Grundschule bezeichnet werden oder
ob der Bekenntnisschule ihre alte Stellung ver-
bleiben iind sie in dieser-geschützt werden müßte.

Bisher war die Zusammensetzitng des Reichstages
nicht derart, daß die parlamentarische Durchführung dieser
letzteren Absicht möglich war. Die Maiwahlen schiisen
diese Möglichkeit, die Dezemberwahlen zerstörten sie nicht.
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Daher ist ein Unterausschuß des Bildungsausschusses im
Reichstag jetzt an der Arbeit, einen Reichsschulgesetzent-
wurf zu schaffen und ihn -- natürlich im Zusammengeheii
mit dem dafür zuständigen Reichsminister des Innern -——
als Jnitiativantrag oder Regierungsentwurs baldmöglichst
vor den Reichstag zu bringen; denn jetzt haben jene Par-
teien, die sich für den Schutz der Bekenntnisschule einsetzen,
Forli eine erhebliche Mehrheit. Die Arbeit ist schon weit ge-
ie en.

Aber es wird natürlich zu sehr erbitterten Kämpfen
kommen: denn hier will sich, wenigstens an einer Stelle,
das Elternrecht durchsetzen gegen den staatlichen Zwang.

preußisihe Kabinettsschwierigieiten.
n. Berlin, 18. März.

Schon wurde angenommen, daß die preußische Regierungs-
bildiing gesichert sei durch eine Art von Kompromiß zwischen
Marx und den Rechtsparteien in der Weise. daß eine Art Be-
amteniabinett gebildet werde, bei dem für die Versönlichleiten
gegeiiseitiges Entgegenkommen beobachtet werden sollte. Da
ergab sich eine neue Schwierigkeit, da Herrn M ar x von Rechts
erklärt wurde, es sei wohl unmöglich für ihn, jetzt noch als
preußischer Ministerpräsident aufzutreten, nachdem er die Kan-
didatur zur Reichsvräsidentenwahl angenommen habe. Heute
entwickelten sich infolge dieser veränderten Sachlage verschie-
dentlich Verhandlungen Jnsbesondere hatte der Abgeordnete
v. Camve im Namen der Deutschen Volkspartei eine ein-
gehende Besprechung mit dem Abgeordneten Heß vom Zen-
trum, um dein Zentrum nähere Einzelheiten über die Ziele und
Absichten der Deutschen Volkspartei bei der weiteren Behand-
lung der preußischen Regierungsfrage zu geben. Es handelt
sich dabei zunächst darum, festzustellen, ob sich im Laufe des
heutigen Tages eine gewisse Klärung hinsichtlich der Neu-
bildiing der Regierung schaffen lasse oder nicht. Die für zwei
Uhr mittags angesagte Landtagssitzung, in der die Entschei-
dung über die nun drei Monate dauernde Regierungslrisis
fallen sollte. wurde aus den Abend verschoben. Bis dahin
sollten die Beratungen über die Zusammensetzung des Ka-
binetts mit aller Kraft gefördert werden. Es soll nicht aus-
geschlossen fein, daß an die Stelle von Marx ein anderes
Zentrumsmitglied als Ministerpräsident in Frage tonimt.

Preußischer Landtag.
Berlin,18. März.

Präsident B a rte l s eröffnet die Sitzung Auf der Tages-

rrdnung steht: Entgegennahme der Regierungserklaruiighnnd

in Verbindung damit Beratung des Antrags W i nlle r (um)

über die Tätigkeit eines Geschäftsininisteriunis: außerdem

Fortsetzung der zweiten Beratung über die Hinausschiebung

Der Wahlzeit der Provinziallandtage und Kreistage.

Auf Antrag des Abg. v on Ca mpe (D. Vp.) wurde nach

lebhafter Geschäftsordniingsaussprache Punkt l und 2 von der

Tagesordnung abgesetzt unter der Voraussetzung dask diese

Punkte am Donnerstag, den 19. Marz, zur Verhandlung kom-

men werden. · . ,
Das Haus tritt sodann in die Beratung des Provinz-ink-

!aiidtags- und Kreistagswahlgesetzes ein.
sie

Beratungen des Zentrums-.
Berlin, la März.

Heute abend findet eine Sitzung des Zentrumsvorstandes

statt, in der über die Frage entschieden werden soll. ob Man
die Ministerpräsidentschaft in Preußen annehmen soll. Die

Haltung der Parteien soll dahin gehen, daß für den Fall der

Annahme diir Marx die ministerielle Erllarung am Donners-

tag oder späte tens am Freitag abgegeben wird.

Russlsche Krieasvorbereiiungem
Truppeiiziisamuienziehiingen gegen Rumänien.
Reuter meldet aus angeblich wohl unterrichteter

Quelle. dafz Russland große Kriegsvorbes
r e itu n g en treffe. Die Mobilisierung von 56 Infantei
riedivisionem deren jede 4 Tanks und 4 Kampfflugzeuge
besäße. sei vollendet. Außerdem habe das Kriegskomniissai
riat in Holland, Spanien und Italien außerordentlich
bedeutende Bestellungen aus Kriegs-
in a t e r i al gemacht. Eine Fabrik sei allein mit Lieserung
von 10 Geschühen schwersten Kalibers beauftragt. Im
Südwesten der Sowjetrepublik, an der r u in it n i s ch e n
Grenze, seien sehr starke Kavallersiekürper zu-
sammengezog-en.

Deutscher Reichstag.
(37. Sitzung) CB. B erlin, 18. März.
Vor Eintritt in dte Tagesordnung beantragte der Abg.

Eichhorn (Komin.) erneut die sofortige esprechung der Vor-
gange in Halle und Stuttgart —- Präsident Löbe teilte
mit, daß der Reichsinnenminister die Landesregierungen auf-
gefordert habe, das amtliche Material sofort einzureichen. Der
greußische Jnnenminister Severing habe mitgeteilt. daß er über
ie Vorfalle in Halle vor dem zunächst zuständi en Forum des

Preußischen Landtages am Donnerstag beriet?
Spater solle auch dem Reichstag das Material vorgelegt wer-
den. Das Material aus Württemberg liege ebenfalls noch nicht
vollstandig vor. Die sofortige Behandlung der Angelegenhet
ivurde daraus abgelehnt. Auf der Tagesordnung stand die
2. Beratung des Gesetzentwurfes zur

Änderung des Besoldungssperrgesehes
Nach dem Antrag des Abg. Allelotte (Ztr.) hat der Aus-

i schiiß beschlossen, daß das Besoldungsiperraefed mit Wirkung

Bauern-bund für die Reichspräsidentenwahl

ten werde. —- 

.. —.—.

vom 1. April 1926 außer Kraft tritt. Wenn die Länder und
Gemeinden bereits zum 1. Januar 1926 oder zu einem früheren
i’e3eitbunite durch Einführung des Zuschlagrechtes zur Ein-
omrnensteuer und zur Körperschastssteuer größere Selbständig-

keit in bezug aus die Ausnutzung dieser Steuer erhalten, so
girttsidas Gesetz schon mit jenem früheren Zeitpiintte außer

a .
„ Abg. Roßmann (Soz.) protestierte gegen die Ver-
langerung des Besoldungssperrgesetzes bis zum 1. April
1926. Es sei»nur als vorübergehende Maßnahme gedacht wor-
den und hatte langst verschwinden müssen. Abg. Eichhorn
äliommh hielt ebenfalls den Gesetzeiitwurf für u n a n n eh m-
a r.

Abg. DietrichsBaden (Dem.) lehnte ebenfalls die Vorlage
ab. Das Gesetz habe die Gemeinden nicht zur Sparsamkeit,
sondern zur schlechten Wirtschaft veranlaßt.

Abg. SchrodersMecklenburg (Nationalsoz.) verwarf die Vor-
lage. Die Vorlage wurde dann in 2. Lesung gegen Demokraten.
Sozialdemokraten, Kommunisten und Natioiialsozialisten an-
ge n om men. Abg. Di etrich beantragte, die 3. Lesung aus-
zusetzen und den Gesetzentwurf zur Nachprüsuiig der Frage, ob
er verfassungsandernd sei, dem Rechtsausschusse zu überweisen.
Der Antrag wurde abgelehnt. Jn der 3. Lesung wurden die ein-
leitenden Bestimmungen angenommen und schließlich das
ganze Gesetz ·mit 165 gegen 153 Stimmen.

Vizeprasident Dr. Bell stellte fest, da Zweifel aufgetaucht
seien, ob d«as·Gesetz verfassungsiindernd sei, daß eine qualifi-
zierte Zweidrittelmehrheit ni t vorliege. „‚

Nach tur er“ Debatte wur e dann der Gesetzeiitwurf über
die vierte jahrliche Gehaltszahlung der Be-
a»mt»en in 2. Lesung angenommen. Danach sollen die viertel-
jahrli en Auszug-Zungen wieder eingezührt werden, den Zeit-
punkt edoch die eichsregierung mit « ustimnuing des Reichs-
rates und des Reichshaushaltsausschusses bestimmen. Das Ge-
setz wurde daran in 3. Lesun erledi g«-t.-- i ·

Dann setzte das Haus ie 2. Lesung »des Etats des
Zieitchsjuftizministeriums in Exinzelberatung
or . « « ·

«Abg. Frau Agnes (Soz.) trat für Erleichterung der Eheå««·«
scheidking ein. Sie bedauerte die ablehnende Haltung des Justiz-
niini er . ·

» Reichsjustizminister Dr. Frenken hielt daran fest," daß er
einer Erleichterung »der Ehescheidungen niemals zustimmen
werde; auch bezuglich der Geburtenvermiuderungen sei Essein
ablehnender Standpunkt ganz bestimmt und unabänderlich. «

Abg. Frau Arendsee (Komm.) wendet sich gegen die-ab-
lehnende Haltung des Justizministers. .

Vom Wabllampf
1' Seitte erste Wahlrede hielt Dr.,Iarres, der Kandidat

des Reichs-blocls, in Berlin in dem übersüllten Saal der
Philharmonie. Auch Reichsaußenminister Dr. S t r es e -
inann war anwesend. Dr. Jarres betonte, der Kampf
um die Wahl des deutschen Reichspräsidenten müsse ritter-

lich geführt werden! Die persönliche Ehre der Mitbewerber
in diesem Streit stehe zu hoch, als daß wir uns erlauben

dürften, sie in der Spekulation auf Wahlkampferfolge an-

zutasten. Wer von weiten Schichten des Volkes für wurdig

erachtet wird, den höchsten Vertrauensposteu der Nation

einzunehmen, hat ein besonderes Anrecht darauf, daß ihm

gegenüber der politische Anstand in jeder Form gewahrt

werde. Der Redner wandte sich gegen den ihm gemachten

Vorwurf der Versarlungspolitil und fuhr fort: Wir sind

keineswegs der Auffassung, daß eine ,,Restauration« der

Zustände, wie sie vor 1914 waren-, möglich oder auch nur

wünschenswert wäre. Wir lehnen die Auf-fassung ab, als

ob es bei dieser Wahl des Reichspräsidenten um eine Ent-

scheidung über die Streitfrage »Monarchie oder Republik«
ginge. Letzten Endes ist nicht die Form des Staates ent-

scheidend, sondern sein Inhalt. Dringender erscheint mir

dagegen die Lösung des unleidlichen und unser Ansehen-im

Auslande herabsetzenden Flaggenstreites. Diese Frage

muß gelöst werden. Aufgabe des Reichspräsidenten sollte

es sein, seine vermittelnde Tätigkeit hierbei versöhnend

einziischalten. Schwarz-Rot-G·old sind die verfassungs-
mäßigen Farben des bestehenden Staates. Wir bringen
der verfassungsmäßigen Fahne die schuldige Achtung ent-

gegen, aber wir fordern auch für uns das Recht, die alten

Farben Schwarz-Weiß-Rot ungehindert zu ehren und hoch-

zuhalten. Wir treten ein für die Fortentwicklung und Er-

neuerung des Staates auf nationaler, christlicher und sozia-

ler Grundlage. Darum bekämpfen wir den undeutschen
Geist der Novemberrevolutiom

1' Der Wahlausruf der Deutschen Volkspartei bezeichnet

als einzigen nationalen Sammellandidaten Dr. Karl

Jarresz Man kenne Dr. Jarres als verantwortungs-
bewußten Führer in der schwierigen Wiederaufbauarbeit

für unser Vaterland. So erfülle er alle Voraussetzungen,

die für eine wirklich nationale Sammelkandidatur erforder-

lich sind. Der Wahlspruch des Reichsblocls ist auch der
unsere: Ein Weg —- ein Wille!" Wählt Jarresl

'I‘ Die angekiindigte Kairdidatur Fehr, die der Baherische
aufgestellt

haben soll, ist noch nicht Tatsache. Es wird von beteiligter
,Seite mitgeteilt, daß die Erwägungen über die endgültige
Stellungnahme des Baherischen Bauernbundes noch
xschwebenz .

'I‘ Der Reichsausschuß ver Wirtschaftspartei des deut-
schen Mittelstandes veröffentlicht eine Entschließung, be-
sklagt die nicht zustande gekommene Kandidatur Dr. Geßlers
und empfiehlt nunmehr einhelkiges Eintreten der Ange-
hörigen-für die Kandidatur Dr. Jar r es.

·- 'I' shpkanöidaiiir Gitter ·Wie die Deutschnationale
Textes oixdeiiz erfährt, bat eh Hitler entschlossen, für die

 



sei sptäsidentschaftsswahl eine nationalsozialistische
Soii rkaiididatur aufzustellen. Diese Kandidatnr solle nur

die Bedeutung einer parteipolitischem Zahlkandidatitr

haben, um bie Stimmenzahl zu prüfen, die der Partei sur

die endgültige Entscheidung zur Verfügung steht.

.. Politische Rundschau.
Deutscheo Reich.

Verlängerung der dritten Steiiernotverordnung.

Dem Reichstag ist vom Justizministerinm ein Gesetz-

eiiiwurf angegangen, Der die F r i st e n d e r d r itt e n

Steuernotveroidnung bis zum 30. Juni 102;)
v e r l ä n g e r n will. Ebenso soll der Zeitpunkt des Außer-

krafttretens des Gesetzes über die Anssetzung des Ver-

fahrens vor Gerichten und Aufwertungssiellen auf den
30. Juni festgesetzt werden. Begründet wird der Gesetz-

entwurf Damit, daß die in Aussicht genommene endgultige

Regelung der Aiifwertungsfrage bis zum 31. Marz 1925
nicht erfolgen kann. »

Barmats Geschäfte mit dem Reich.
Jm Preußischen Barmat-Auss«chuß er-

klärte Direktor Pr itscho w als Zeuge, daß die Leb-ens-
inittelgeschäfte, die die Reichsstellen mit Barinat machten,
noch nicht einmal 1% des Gesamtbedarfs ausgemacht
hätten. Barmat sei nicht anders behandelt worden als
jeder andere Kaufmann. Die Verhandlungen wurden
darauf auf unbestimmte Zeit vertagt.

Forderungen der Freien Gewerkschaften. -

Die Bundesvorstände der freigewerkschaftlicheii
Spitzenverbände nahmen in einer in Berlin stattgefinideiien
Tagung Stellung ziir Wohnungswirtschafi, zum Steuer-
programm der Regierung, zur Arbeitslosenversicheriiiig
und zum Washingtoner Arbeitszeitabkommen. Nach ent-
sprechenden Vorträgen über die erwähnten Beratungs-
punkte wurden Entschließungen angenommen, die der»Re-
gierung als Forderungen der Freien Gewerkschaften über-
mittelt werden sollen. Für die W ohnuiigsw tri-
schaft wird Aufrechterhaltung der bisherigen Zwangs-
maßnahmen gefordert bis zur Schaffung eines neuen
Volkswohnrechts Jn bezug auf die S i e u e r g e se h -
gebung müßten die baldige Beseitigung der»Umsatz-
steuer und merkliche Heraufsetzung des steuerfreien»Ein-
kommens sowie günstigere Staffelung des Tarifs sur die
niedrigen Einkommen gefordert werden.

Schädigung der Jugend durch Sensationsprozeßberichte.

Die sensationelle Berichterstattung in eitiem Teil der
Tageszeitungen über den H a a r m a n n = P r o z eß hat
sich als eine schwere Schädigung der Jugend-
erziehung erwiesen. Von verschiedenen Seiten ist der
preußische Minister für Wissenschaft, Kunst und-Volksbil-
dung darauf hingewiesen worden, daß die im Prozeß be-
kandelten scheußlichen Vorgänge durch die Veroffent-
ichungen zu itnersreulicheu Besprechungen zwischen
Schülern geführt haben. Das S e e l e n l e b e n d er
K i n d e r werde dadurch v e r g iftet und es entstehe die
schwere Gefahr, daß ihre Hemmungen gegen unsittliche
Einflüsse gelockert würden. — Das Kultusministerium hat
sich infolgedessen veranlaßt gesehen-, im. Interesse der
Schuljugend geeignete Schritte bei den zuständigen Stellen
im Reich und in Preußen zu unternehmen.

Der Hallesehe Polizeipräsident zur Disposition gestellt.

Durch Beschluß des preußischen Staatsministeriums
vom 17. März ist der Hallesche Polizeipräsident R u n g e
mit sofortiger Wirkung zu r D i s p ositi o n g e stellt
warben. Der Beschluß erfolgte aus Anlaß Der Polizei-
maßnahmen, die dem Blutvergießen im Volkspark vorauf-
gingen. Der Polizeipräsideni hatte das Verbot des Auf-
tretens zweier kommutiistischer Auslätider als Redner
auf Grund einer Verordnung erlassen, die bereits außer
Kraft war. Heraus-gestellt hat sich allerdings, daß der Eng-
läiider, der gesprochen hat, in Wirklichkeit ein Deutscher
war und sich nur als ,,Jnternationaler« gebärdete. Zum
Nachfolge r Runges ist der bisherige Leiter der poli-
tischen Abteilung im Berliner Polizeipräsiditim, Regie-
rungsdirektor Oe xle, ernannt worden.

Die Regierungsbildung in Hessen

Jn Darmstadt verhandelten die Sozialdemokraten,
das Zentrum und die Demokraten über die Regierungs-
bildung. Die Verhandlungen hatten das Ergebnis, daß
die genannten früheren Koalitionsparteien

 

 

die Bildung des Kabinetts aus der seitherigen i
Basis ü b e rn e h m e n und die Geschäfte fortführen
werben. Der Jtiterfraktionelle Ausschuß teilte dem Land-
tagspräsidenten das Ergebnis mit und bat ihn, die Wahl
des Staatspräsideiiten auf bie Tagesordnung der nächsten
Sitzung, die voraiissichtlich am 24. März stattfinden wird,
zu feigen. Das Kabinett wird sich aller Voraiissichi nach
aits den bisherigen Ministerii zusammensetzen.

Frankreich.
X Tumultszetien ‚in Der Pariser Kammer. Bei Be-

sprechung der fur die fraiizösische Jiinenpoliiik wichtigen
elsaßzlothringische Verwaltungs-frage kam es in der
franzosisrhen Kammer zu heftigen Lärmszenen. Als
Ministerprasidetit Herriot forderte, man sollte Elsaß-
Lothringen nicht zum Spielball der französischen Zwistig-
leiten machen, rief ihm ein Abgeordneter »Heuchler«
an. Es entstand daraitf ein großer Lärm, der sich noch
ste»igerte, als der Abgeordnete ausgeschlossen wurde. Der
Larni wurde unbeschreiblich, so daß der Kammerpräsident
sichnicht verständlich machen konnte und die Sitzung vor-
zeitig abbrechen mußte.

Italien.
X Der Papst über die deutschen Pilgerzüge. Wie aus

R o m gemeldet wird, hat der Papst an einen Münchener
Pilgerzug eine Aiisprache gehalten, in Der er Der Erwar-
tung Ausdruck gab, daß das Konkordat dem baherischen
Volk zum Segen gereiche. Unter Bezugnahme auf das
Heilige Jahr sagte der Papst weiter: »Wir wissen wohl,
Sie haben keine Ermahnung nötig. Die deutschen
Pilgerzüge sind gut organisiert und in einer
Haltung, die allen ein Beispiel und eine Erbauung ist,
deshalb sind Wir nicht nur zufrieden, sondern auch dank-
bar, denn Sie bringen in unsere Stadt ein großes und
anregendes Beispiel«.

Nordamerika. »
X Warten verzichtet. Warren hat Präsident Eoolidge

gegenüber erklärt, er müsse auf eine erneute Ernennung
zum Generalstaatsanwalt verzichten, da er Eoolidge er-
tieut nur Utiannehmlichkeiten verursache. Der Präsident
ernannte dann auf telephonischem Wege Sargent aus
Vermonte zum Generalstaatsanwalt. Der Senat hat
diesem Vorschlag zugestimmt. Sargent ist ein guter Freund
Cooslidges, in der öffentlichkeit aber unbekannt.

Aue 3m und Ausland
Berlin. Der Steueraitsschuß des Reichstages nahm den

Gesetzentwurf zur Regelung des F i n a n z a its gleich s mit
den Ländern im ersten Halbjahr 1925 mit einigen Ande-
rungen an. « ·

Berlin. Nach Erteilung des Agrements durch die deutsche
Regierung ist die Ernennung des jetzigen ainerikanischen Ge-
sandten iii Peking, Schurman, zum Botschafter der
Vereinigten Staaten in Berlin erfolgt. Schitrnian hat in
Heidelberg, Berlin und Göttingen studiert. « _

s Hannover. Der ehemalige Vorsitzende der deutschnationa-
len Reichstagsfraltion Exzellenz Hergt hat die hiesigen
städtischen Behörden wissen laffen, daß er den nett zu besetzenden
Oberbürgermeisterposten bei einer auf ihn entfallen-
den Wahl übernehmen würde. ·

Düsseldorf. Vertreter der Landwirtschaft, der Molkereien
nnd der Städte hatten hier eine Befprechuiig mit einem Kom-
snissar des preußischen Landwirtschaftsniinisteriitms, in »der
man sich dahin einigte, daß vom 15. April ab die hollän-
dische Grenze für die Einfuhr von Sahne nnd
Milchgeschlossenwerdeiisoll. ·

Wien. Justizminister Dr. Waber hat im Nationalrat eine
Novelle zum Strafgesetz vorgelegt. Der Entwurf hält sich
in äußerst engen Grenzen, da mit der deutschen Reich-sregierung
über ein eiiiheitliches Strafrechi in beiden Staaten
verhandelt werden soll.

Paris. Auf den Zug, in dem Cham berlain die Rück-
reife nach London antrat, wurde ein A n schlag verübt. Einige
Fenster des Speisewageiis wurden zertrümmert.

London. Der König und die Königin werden London ver-
sassen, um sich über Dover und Ealais nach Genua zu begeben,
do die königliche Jacht zur Mittelineersahrt des
Königspaares bereitliegt.

London. Das englische Kriegsministerium hat hundert
Flugzeu ge in Auftrag gegeben, Die Erkundu·ngs- und Ver-
iolgungszwecken dienen sollen. Sie sollen eine Geschwindigkeit
von 200 Stundenkilometern haben unb bis auf 7000 Meter
steigen können.

Vermischte Drabtnachrlchtes aus alle: mm

Die Teuerungszuschläge für die Beamten.

Berlin, 18. März. om Haushaltsausschuß des Reichstages
wurden Anträge der ozialdemokraten und Demokraten be-
handelt. die für die Besoldunasaruppen 1—6 eine Erhöhung

 

des Teuerungszuschlages von 12% auf 20% forDern. Gegen
diese Anträge wandte sich Reichsfinanzniiiiisier von Schliebeii,«
auch Vertreter des Reichswirtschaftsministeriums und des
Reichsarbeitsmintsteriums lehnten die Anträge ab und wiesen
ans die Rückwirkungen auf die Privatindustrie hin. Reichs-
verkehrsniinister Dr. Kro ne machte auf die schweren Rück-
tvirtuiigeii fiir die Eisen ahner aufmerksam. Der Aus chuß
beschloß, die Anträge zu verschieben, unt erst eine Sie ung-
nahme der Fraktionen herbeizuführen.

Schuh des geistigen Eigentums bei der Radioübertragung.
Berlin, 18. März. m Bildungsausfchuß des Rei sta es

wurde ein Antrag Dr. chreiber mit.) angenommen, er ie
Reichsregieriing ersucht, bei der Verabschiedung des Reichs-
theatergeseßes den Schutz des geistigen Eigentums der Bühnen-
schriftsteller und Bühnenkomponisten bei der Radioübertragung
von Buhnenstücken zu gewährleisten.

Preisnachlasz bei Eisenbahngesellschaftsreisen.
»Berlin, 18. März. Mit dem 1. Mai wird eitens der

Reichsbahn wieder der bis zum Jahre 1907 gewährte Fa r-
preisnachlaß »für Gesellschafisreisen eingeführt werden. Die er
Rabatt in Hohe von 33% % wird bewilligt, sobald eine e-
Lellfchaft von 30 Personen. die nachweislich zusammengehöreiy
Fahrkarten nach demselben Reiseziel löst.

Der Tag der Märzgefallenen.
Berlin, 18. März. Der Friedhof der Märzgefallenen im

Friedrichshain wies am Mittwoch aus Anlaß der 77jährigen
Wiederkehr der Märzrevolution starken Besuch auf. Ap en
Grabern der Gefalleiien wurden zahlreiche Kränze niederg

Baden gegen die Erhöhung der Bier- und Tabaksteuer

Karlsruhe, 18. März. Die badiöche RegierungB beschloß i
Reichsrat, gegen die Erhö ung der ter- und
T abaksie uer zu stimmen. Für ihre ablehnende Haltung
spielt der Gesichtspunkt eine Rolle, daß in einer eit, in Der
eine starke Entlastung des Großbesitzes von der Rei sregierung
vorgesehen wird, es nicht angängig wäre, die von der Masse
des Volkes zu tragenden Steuern zu erhöhen.

Sieben Personen verschüttet.

„ Siengau, 18.»März. Jn einer Kiesgrube, die von einemin
arnilichen Verhaltnissen lebenden Arbeiter betrieben wurde.
ereigiiete sich ein Zusammenbruch der Grubenwand. Dur
den Einsturz wurden die Hütte und die Kiesgrube. in der fi
die 381ahrige Frau mit ihren 6 Kindern aufhielt, verschüttet.
Die 7 Personen konnten nur noch als Leichen aeboraen werden.

Branvlatastrophe in Totta
T o k i o , 18. März. Gestern brach im Norden der Stadt ein

B raiid aus, der bald größeren U nifang annahm, und
dem bis 10 Uhr abends schon tausend Häuser zum
Opfer« gefallen waren. Um der Feuersbrunst, die si nach
allen Richtungen ausbreitete, Einhalt zu tun, wurde Mi itä r
»ei»ngese»tzt,.das im Umkreis der brennenden Stadtteile
Hauser niderriß, um so einein weiteren Umsichgreifen des
Brandes Einhalt zu tun. Aus den brennenden und bedrohten
Straßen flüchieieii mit Hausrat aller Art beharrt Die Ein-
wohner. .

(8. Perhandlungstag.) § M a g d e b u r g , 18. März.-
Jn der gestrig en Nachmittagsfitzung wurde der frühere

Reichskanzler B a u e r vernommen. Bauer, der im Januar 1918
iBorfihenDer Der Freien Gewerkschaften war, machte über die
Stellungnahme der Sozialdemokratie zur Landesverteidigitng
die glei en Angaben wie die vor ihm vernomtnenen sozial-
demokratischen Führer. Der entschiedenste Vertreter
der Landesverteidigung sei Ebert gewesen." Er
habe mit Ebert sehr oft über das Thema »Sirafgestel-
lu n g s b e f e hl e“ gesprochen. Ebert habe immer den Stand-
punkt vertreten, daß es verbrecherisch sei, diesen Befehlen nicht
zu folgen. Zur heutigen Verhandlung wurde der

Zeuge Paul Govert

aus der Haft vorgeführt. Gobert, der vielfach vorbe-
straft ist, ist der Mann, der in der ersten Jnstanz behauptet hat,
daß er bei der Streikversattiniluiig in Treptow Dem Redner
E- b ert einen Zettel gereicht habe mit der Frage, wie die Ar-
beiter sich den neuen Gestelluiigsbefehlen gegenüber
verhalten sollten. Ebert habe geantwortet, daß solchen Befehlen
nicht F olge zu leiste n fei. Bei dieser Behauptung bleibt
Govert auch heute. Es wird festgestellt, daß er sich später an
E b ert als Reichspräsidenten um Un t er früh ung gewandt
hat. Oberregierungssekretär Beh vom Bureau des Reichs-
präfidenten teilt mit, daß die Zentralstelle für Flüchtlings-
fürsorge vor Gobert gewarnt habe, itnd daß dieser, als er im
Bureau erschien, statt aiigeiruiiken gewesen sei. Ein Elektro-
inonteiir Froese, der die Treptoiver Versammlung mitge-
macht hat, erklärt, daß Ebert damals den Streit als eine
leicht innige Tat bezeichnet habe. Der Zeuge Oertzel,
der na der Aussage des in der ersten snstanz vernommenen
Syrig der Trepioiver Versammlung eigeivohnt und dort
gehört haben soll, wie Ebert die Persainmelten aufforderte, den
Gestellungsbefehlen nicht Folge zu leisten, erklärt, wie kchon in
der ersten Instanz, wieder unter gro er Erregung, da er an
der Versammlung nicht teilaenommen habe.
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—Verfiegelte Lippen. ____.
4 Roman von A. M. Alten.
69. Fortsetzung. Nachdruek verboten.

„unangenehm, das gebe ich an,“ fagte Der alte
Herr ruhig. »Aber ich kann auch nicht begreifen, wie.
Du so unvorsichtig ein kannst, irgend jemanden, —
eine Dame natürli ,“ —— er legte einen besonderen
Rachdruck auf das Wort Dame, — »in deine Geheim-
nisse einzuweihen. So etwas tut man doch nicht.
Das hättest du eigentlich aus deiner langjähri en Er-
fahrun wilssen müssen. Aber dich wird Er ahrung
auch n ema s klug machen.“

Enno Vorigen bebte vor unterdrücktem Zorn.
Desireet ein wei el, das war ihre Rache! Jm

Korn waan sie ause nan er egangen; und dann hatte
e Die Fahtte gesucht. Lei t enug war das ja ge-

wesen, denn sie atte den Augenthalt seines Onkels
get-Krieg aus ihm herausgelockt. Er versuchte zu

„Reine Ahnun ,“ —- murmelte er an eine d
gleichåültig g sch n

ber Baron Boysen unterbrach ihn.
t »Nein, nein, Enno, damit mußt du mir nicht
ommen, es hat keinen Zweck. Diee Briele tellen
die Sache ja nur zu klar. Woher ollte d e rief-
schreiberin wohl etwas von der ganzen Sache wissen,
als von dirl Ganz wohlüberlegt war der Plan, —
das muß ickzzsagem Zuert ladet eine Tante das Mäd-
chen nach er in ein, - dann gehst du hierher nach
Hasselrode Und jetzt wolltest du wohl zu mir kommen
und mir die erfreuliche Mitteilung machen, daß du
Fräulein von Magnuxsen »liebst«, daß du nicht ohnesie leben kannst, daß ie freilich arm st, aber daß duboifst, für sie arbeiten zu können. Und ich sollte, tief-gerührt, von so viel edler Gesinnung, dir meinen Se en
eben zur betrat mit dem armen Mädchen?« erextra-zlhåittfgstmlittnäieåßendänx Hohäi gespäochem während

ur r n en au e
Messen haftete. d) g m (SEHEN Deß

Enno von Bohsen zwang i « mit äu er ter (Sa
kalt zur Stube. Aber Zorn unii groll tobtfänfin ihm.

 

 

 

Verloren!
als er schon glaubte, den Siegespreis in den Händen
zu haben. Er gab sich auch garnicht mehr die smühe.
zu leugnen. Er fühlte, es hatte keinen Zweck. Desiree
hatte ihre Rache.

,,Uebrigens, einen Fehler hatte deine Rechnung
doch,« sagte der alte Baron. »Sehr wahrscheinlich
ware es doch nicht gewesen, daß Fräulein von Mag-
nus en deine Frau geworden wäre. Vermutlich hättest
du ir einen Korb geholt. Wenn du morgen noch hier
sein solltest, — ich würde dir indes raten, heute
abend noch abzureigem — würdet du den Beweis dafür
bekommen. Jch fa re eben zu hr.“

Enno Boysen zuckte zusammen-
»Du mußt nämlich wissen, daß noch jemand von

dem Testament wußte. Und zwar aus allerbester
Quelle, da er mit bei der Testamentsverlesung war. —
Und wie die Auffassung der Dinge verschieden ist, —
der närrische Mensch hat das Mädchen schon lange ge-
liebt, und nun, da er wußte, daß sie mal den Mam-
mon kriegt, hat er isich nicht mehr an fie herangetraut,
— behauptet, es ei unehrenhaft gewe en, wenn er
diese Kenntnis benutzt hätte. Nun blei t mir nichts
übrig, als es der Marie-Lui e selbst zu sagen, —- damit
sie weiß, woran sie ist, und amit die Geschichte endlich
in Ordnung kommt.«

Enno Boi sen war kreidebleich eworden. Ach, er
hatte also do eine .Ahnun geha t. Klaus Ewald,
dieser . . . Seine Zähne s lugen zusammen wie tm
Fieberfrost.

Die nächsten Tage

 

A—----

»Du wirst wohl besser tun,
schon nicht mehr hier zuzubringen,« fuhr Baron Boysen
unerbittlich fort. »Daß du von mir nichts mehr zu
erwarten hast, wird wohl auch klar gein. Rei e ab,
gehe nach Berlin. Mache eine Anstellung einer
Schulden und setze dich mit Holz in Verbindung. -—-
unfer Name {all rein bleiben. .-— ich werde also noch
einmal für »d ch zahlen, Dann bleibt dir wohl also
nichts als die Fahrt übern aroßen Teich. Ich werdem eine genügende Summe geben — knauserig war

THE-V YiiqlKPPxiuihegz giizje nn Drüben zum

Jm letzten Augenblick das Spiel verloren-

 

 Ileicht gelingt’e — vielleicht »
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veoen» oruven no etwas aus Dir. Nein,
— komme nicht naher, —- geh.’ Der alte Herr hatte sich
abgewendet, er sah den Neffen nicht mehr an.

Einen Au enbltck war es still in Dem großen
Gemach, so· stil , daß man das keuchende Atmen Enno
Boysens hören konnte. Dann gingen Schritte, — die
Tür öffnete sch -— schloß sich.

Baron oher hob den Kopf und machte eine
Handbewegung, a s scheuche er etwas von sich.

,,Vielleicht ist das noch die Rettung für ihn, —-
oielleicht. Wenn noch ein guter Kern n ihm steckt,
dann wird das harte Leben draußen ihn m
weise zum Keimen bringen.“ Er saß
ruhig in seinem Stuhl zurückgelehnt. Dann fiel ihm
etwas ein. Plaumann! Plaumann mußte gehen, na-
türlich, daswar unangenehm, er satte si an seine
Dienste gewohnt in zehn langen Ja ren. ber Baron
Boyfen war zum Philosoph geworden. Strafe genug
für Den Hallunken war’s ja ohnehin, da die Erb-
schaft ihm nun auch an der Nase vorüberg ng. Wenn

iiiiiuyi Ullii

licher-
einige A inuten

J er heute abend zurückkam, dann würde er ihn ent-
lassen, — oder morgen ü . A er nun war es ö te
Bett. Er klingelte. fr h Q h chs

Plaumann kam mit versiörtem Gesicht. 3‘"
»Schicken Sie mir Krebs.«
Kein Wort sagte Plaumann, er wußte wohl

genug.

Der Fahrsiuhl des Barons wurde in die dafür
besonders ein erichtete Equipa e geschoben und Frau
Pfarrer Ewal und Klaus na men Platz. Die Fa rt
oerlief fiill, jeder war mit seinen eigenen Gedan en
beschäfgåh

„5 ch setzen Sie wohl an meinem Hau e ab“, bat
Frau Pfarrer Ewald. als sie beinahe am iel waren.

(Gehirn folgt.)



Syrig selbst als Zeuge.
Auf Oertzel folgte Syrigz wie Gobert wurde auch er nicht

bereidigt. Er bleibt bei seiner Behauptung, daß Oertzel in
Treptow gewesen sei, und daß Ebert damals in dem ange-
gebenen Sinne über die Gestellungsbefehle gesprochen gäbe
Oertzel schlug nach jeder Aussage mit der Faust auf den isch
und rief Shrig zu: »Du bist ein Lügner nnd ein
Schwindler!«

Arbeiter nnd Angestellte;
» Essen. (Die Bergarbeiter fordern Lohner-
o h u ng um 15 %.) “m den in Essen abgehalteiien Ver aud-

mlg,en zwischen den echenverbänden und den vier erg-
arbeiterverbanden forderten die letzteren eine Erhöhung der
Lohne um 15 %, Die vom Zecheiiverbaiid unter Berufung auf
die Lage des» Ruhrbergbaues abgelehnt wurde. Daraufhin
beantragten Die Arbeitnehmer das Schlichtungsversahren. wel-
ches boraussichtlich anfangs nächster Woche stattfindet. Die Ver-
treter» des Zechenverbandes kündigten für dieses Verfahren
Antrage auf Wiedereinführung der Spannungslöhne und die
Einführung von Stundenlöhnen für Tagesarbeiter an.

Prozeß gegen die degigsihe Tsiheka
(26. Verhandlungstag.) eipzig, 18. März.

.. Sergeftrige Tag brachte bis zum Schluß Zusammen-
stokgzwischen dem Vorsitzenden und den Verteidigern. Die Ver-

 

é, er behaupteten, daß die Aiigeklagten Poe ge und
„l. ner im Untersuchungsgefängnis die Mitangellagten b e-
sstzelt hätten; beide und mit ihnen auch SJieuniann be-

warten das energisch. Der wegen seiner Zwischenrufe hinaus-
gewiesene Angeklagte Hallup durfte der-il achmittagssitzung
wieder beiwohnen.

Jn der heutigen Sitzung berichtete der Zeuge
Schneider, gegen den die Voruntersuchung weg-. ei
H o ch v e r r a t s schwebt, daß König und Diener im Gefängnis
den Versuch gemacht hatten, ihn auszuhorchen. Als vom Fall
Seeckt die Rede gewesen sei, hätten die beiden erklärt, daß
diese Sache nicht ernst zu nehmen gewesen sei.

» Lokakes nno Provinzielkes.
Merkblatt für den 20. März.

Sonnenaufgang 6° l Mondauigang 412 .
Sonnenuntergang 6l1 Monduntergang 12” N.
.;1870 General v. Lettow-Vorbeek, Führer der deutschen

Truppen in Ostafrika — 1890 Rücktritt des Fürsten Bismarck.

EI Wann ist ein Eisenbahnplatz belegt? Wiederholt
gibt es unliebsame Auseinandersetzungen zivischen den
Reisenden im Eisenbahnabteil wegen der Belegung von
Plätzen Es sei daher darauf aufmerksam gemacht, daß
durch hinlegen einer Zeitung oder eines Buches·sowie
durch Niederlegen des Handgepäcks im Gepäcknetz ein An-
spruch auf den darunter befindlichen Platz nicht erworben
wird. Als besetzt gilt der Platz nur, wenn Handgepach
Kleidiingsstücke usw. auf den betreffenden Sitzplatz nieder-
gelegt sind. Eine Ausnahme davon besteht selbstverstandlich
für solche Züge, in denen durch Lösung von Platzkarten
Sitzplätze belegt werden können. Neuerdings ist auch in
der vierten Wagenklasse die Belegung von Plätzen gestattet.
Dabei ist in gleicher Weise zu verfahren wie in den übrigen
Wagenklassen. Kinder, für die eine Kindersahrkarte zum
halben Preise gelöst ist, haben Anspruch aus einen Sitz-
platz·«. Kinder, für die eine Beförderungsgebühr noch nicht
erhoben ist, müssen dagegen bei Platzmangel auf den Schoß
genommen werden.

D Genieindevertretersitzung. Der Ge-
meindevertretung wurde zur Kenntnisnahme gebracht, daß
die Ernennung des Gemeindeobersekretärs Mende zum Ge-
meinsde-Büroinspektor und des Gemeindekassenrendanien Le-
onhardt zum Gemeinde-Rentmeister und zwar auf Veran-
lassung berufener Jnstanzen, wie des Schlesischen Städte-«

.iags und Landgemeindetags erfolgte.—— Beschlußsachen: 1.
Das seinerzeit zurückgestellte Projekt zur Errichtung einer
Bedürfnisanstalt am Neumarkt ist erneut aufgegriffen und
von folgenden Unternehmern Kostenanschläge nach einer be-
stimmten Vorlage eingeholt worden: Künzel mit etwa
1759 Mk., Funke mit 1756 Mk., Ansorge mit 2407 Mk.
(einschl. der in nächster Zeit zu- erwartenden L-ohnsteige-
rungen), Schwanitz mit 1680 Mk., Rieger mit 2006 Mk.
Die Gruben werden in den Schuppen verlegt, wodurch
die Kosten für die Zusführungsröhren außen nach denselben
in Höhe von etwa 80—100 Mk. noch in Abzug gebracht
werden-können. Bei· der Vergebung der Arbeiten fiel
billigst Fordernsdem das Los auf Schwanitz. Die Arbeit
musß zum Festpreise von 1680 Mk. ausgeführt werden,
abzüglich der durch die Verlegung der Grusben entstehen-
den geringen Kosten. — 2. Der Aufhebung der Aufent-
haltsgebührenordnung wurde einhellig zu«gestimmt, da es
der Gemeinde mit Rücksicht auf Die vollständige Schließung
des Kusrparks unmöglich ist, dieselbe aufrecht zu· erhalten.
Dessenungeachtet wird die Schließnng des Parkes als ein
gewaltiger Fortschritt für Warmbrunn als Badeort ange-
sehen usnd mit einem erheblich gesteigerten Fremdenverkehr
gerechnet. —- 3. Der Fremdenheimbesißerverein stellte den
Antrag um Beihilfe zur Unterhaltung des Verkehrsbüros.
Bisher wurden von der Gemeinde 1500 Mk. bewilligt,
die restlichen Kosten vom Verein. Bedingt Durch den Aus-
fall der Ausenthaltsgebühren und die Notwendigkeit des
Bestehens eines Verkehrsbüros für die weitere Entwicklung
Warmbrunns, wurden für 1925 Dem Verein 500 Mk. be-
willigt. —- 4. Der Beitritt zur Vermögenshaftpflicht- und
Veruntreuungsbersicheriing wurde abgelehnt. 5. Dem
Kaufangebot des Herrn erseher, betr. Erwerbung feines
Grundstücks, Hermsdorfer Str. 41 a durch die Gemeinde,
in Höhe von 2150 Mk. wurde allgemeines Jnteresfe ent-
gegengebracht. Das Grundstück ist 474 Qu«adr·atm. groß.
Der Frau erscher wurde das Wohnrecht bis zu ihrem
Lebensende zugesprochen. Das siaufangebot wurde ange-
nommen und dem Herrn Genieinsdevorsteher die Bevoll-
mächtigung zur Aufl-assung erteilt. — 6. Bei dem Bau
des Rentnerheims durch den Kreis in der Voigtsdorfer
Straße, gegenüber der Harmonie, treten in der Weise
Schwierigkeiten auf, als der Bau nur an einer bebau-
ungsfähigen Straße ausgeführt werden dars. Um diese
Straße anlegen zu können, sind mit Frl. Bergmann,
Voigtsdorfer Straße 19, Verhandlungen geführt worden
ivegen·Abiretung eines Teiles ihres Gartens. An den
Tausch knüpft sie jedoch die Bedingung, daß ihr an Der
Nordseite ein Stück Land zur Verfügung gestellt wird,
welches um ein Drittel größer ist, als das von ihr ab-
getretene. Das Angebot mußte abgelehnt werden,
der Kreis die Bedingungen über den« Geländeaustausch
nicht anerkennen kann. Es sollen weitere Verhandlungen
geführt werden, um eine giitliche Einigung herbeizuführen,
zum mindesten aber eine Erleichterung in der Material-
anfushr zu erreichen. — 7. Der mit der A.-G. für Elek-
trizität und Gas abgeschlossene neue Vertrag ist nunmehr
vom Kreis genehmigt worden.—— 8. Schösse Leipelt ver-
las die Jahresrechnung der Gemeindesparkasse für 1924
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mit Darlehen in
80 000 Mk. und Kassenbestand mit 4011 Mk. Die Ver-
sammlung genehmigte die Jahresrechnung und erteilte dem
Rendanten Entlastung. 9. Als Bürgersdeputierter zum
Amtsaussschuß wurde Bezirksschornsteinfegermeister Hentschel
einstimmig wiedergewählt. —- 10. Als Beisitzer (Hausbe-
fiher) zum Mieteinigungsamt wurde Apotheker Groß ge-

{wählt —- 11. Für die vom Kreise durch Notsiandsarbei-
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ten ansgebauite Voigtsdorfer Straße und -Ehaussee wird
die Gemeinde nunmehr zu« den Unterhaltungskofien heran-
gezogen, zu denen sie auch gesetzlich verpflichtet ist. Für
die auf Warmbrunn entfallenden 1100 Meter betragen die
laufenden Unterhaltungskosten 82,50 Mk. jährlich. Bei
einer alle zehn Jahre notwendigen Neuschüttung hat die
Gemeinde ein Drittel zu zahlen. Die Versammlung be-
willigt die erforderlichen Kosten und sieht ferner in dein
Etat jährlich 180 Mk. vor zur Gründung eines Stoits
für eine sich später als notwendig erweisende Neuschut-
tu-ng. — 12. Das Projekt zum Einbau einer Transmis-
sion im Maschinen-hause des Wasserwerks wurde genehmigt.
Die Ausführung wurde dem Füllnerwerk zum Preise von
1850 Mk. übertragen. —- 13. Als ebenso notwendig hat
sich die Anlegiing eines Laufkranes im Maschinenhaufe
des Wasserwerks gezeigt. Vom Schlossermeister Keese wur-
de hierfür ein siostenanschlag in Höhe von 1660 Mk. ab-
gegeben. Es wurde beschlossen, die Ausführung demselben
zum abgegebenen Festpreise zu übertragen, bei einer drei-
jährigen Garantie. Die Arbeit ist bis zum 1. Mai her-
zustellen und die Betriebssicherheit betr. Anbringung der
stonsolens in der Mauer nochmals nachzuprüfen. —- 14.
Das von der Gemeinde Herischdorf gemachte Angebot zur
Ableitung der Betriebswässer des Wasserwerkes nach dem
Zacken konnte in der iibersandten Abfassung nicht ange-
nommen werden, daß die Gemeinde Warmbrunn für die
Erlaubnis der Ableitung die Rohre selbst legen muß und
die Abwässer der anliegenden Herischdorfer Grundstücke un-
entgeltlich anfzunehnien hat. Die Gemeinde nimmt das
Angebot an mit der Bedingung, daß sie nur die Mehr-
kosten übernimmt, Die Durch Die bedingte Tieferlegung der
Rohre und den größeren Durchmessrr derselben entstehen.
— 15. Die Erhöhung der Entschädigung an die Wachsen:
trale von monatlich 60 auf 90 Mk. wurde bewilligt. —-
16. Der Punkt betr. Errichtung von Dauserangestelltew
stellen wusrde vertagt. — 17. Ein Zuschuß von 300 Mk.
an das WerkenthimFüllnerkLyzeum wurde nachträglich be-
willigt. 18. Die Verteilung von Kosten und Lasten
auf den Schul- und Jnternatsbetrieb wurde wie folgt
geregelt: Das Wassergeld trägt jeder Betrieb zu« Hälfte,
bei der Heizung entfallen auf die Schule 70 Proz., auf
das Pensionat 30 Proz.; die Beleiichtungskosten trägt der
Pensionsbetrieb ganz, bei den Gaskosten und der Haft-
pflichtversichernng trägt jeder Betrieb einen Teil. Zur
Bestellung des Gartens werden dem Institut die erforder-
lichen Fäkalien zur Verfügung gestellt. —-— 19. Ser Ver-
pachtung des Pensionats an Frl. v. Bitter ab 1. 4. 25
auf drei Jahre zum Pachtpreis von 2000 Mk. pro Jahr
wurde zugestimmt und die Bedingung anerkannt, daß sich
der Pachtpreis auf 1500 Mk. ermäßigt, falls die Kinder-
zahl des Pensionats auf 15 auriiclgeht. Jm Höchstfalle
können 26 Kinder Aufnahme finden. -— 20. Sem Beitritt
zum Schuslverein des Werkenthin-Fülklner-Lyzeums mit
einem Monatsbeitrag von 5 am. wurde siattgegeben unter
der Voraussetzung, daß ein Schöfse und zwei Gemeinde-
vertreter in den Vorstand gewählt werden. —- 21. Bei der
Schuslgeldbemessung wurde ausdrücklich hervorgehoben, daß
ausländische, deustschstämmische Schüler nur dasselbe Schul-
geld zir zahlen haben wie einheimische, also 12 Mk.,aus-
wärtige dagegen 15 Mk. 22. Die Umstellung der
Feuerversicherung der Gemeindegebäuide auf den heutigen
Vollwert wurde angenommen. Danach sind u. a. die
Holzschnißschule mit 120 000 Mk., das Wasser-wert mit

102 000 Mk. und das vaeum mit 180 000 Mk. einge-
fegt. 23. Die Veröffentlichung amtlicher Belanntma-
chusngen im laufenden Jahr in den beiden Ortszeitungen
geschieht nach den bisher üblichen Bedingungen. —- 24.
Sie Anschlagsäiilen wurden wieder an Leipelt bis zum
30. September 1930 zuni Pachtpreis von 600 Mk. pro

; Jahr verpachtet.
II- O-du den Schneegruben verunglückten zwei

Breslauer 20iährige StuDenten, Wolfgang Heymann, Sohn
eines Breslauer Rechtsanwalts, und Harry Schäffer, Sohn
eines Breslauer Arztes. Sie waren am Montag abend
gegen 6 Uhr bei starkem Nebel von der Schneegrubenbaude
nach der Peterbaude aufgebrochen. Gestern mitiag wur-
den die beiden als Leichen in der Großen Schneegrube
entdeckt. Der Ober-Schreiberhauer Sanitätskolonne gelang
es nach vielen Mühen die Leichen zu bergen unsd ins
Tal zu schaffen.

* Falkenth—eater. Gestern abend san-d die
erste Vorstellung des letzten Gastspiels statt. Gegeben
wurde »Der Herrgottsschnitzer von Oberammergau«, ein
Volksstück von L. Ganghofer. Der Saal war wieder bis
auf den letzten Platz besetzt, zumeist war das Publikum
das gleiche, wie am ersten Spielabend und an den fol-
genden. Ein besseres Zeugnis über ihre kiinsilerischen

Qualitäten kann man der Truppe garnicht geben, RAE-»a-
tf-.·.. »Der Herrgottsschnitzer« erlebte wieder eine glän-
zende Wiedergabe. Direktor Riedel als Pechler-Lehnl,
Egon Sternberger als Pauli und Frau Sternberger als
Loni verkörperten jeder aus seine Art die darzustellenden
Person-en bis in die feinste Nüanee vortrefflich. Die an-
deren Mitwirkenden mögen sich mit einem Gesamtlob be-
gnügen, das sie voll verdient haben. Die Musikeinlagen
in den Pausen und der entzückende Bändertanz machten
Dem Publikum viel Freude. Nach dem Theater spielte in
den vorderen Räumen die Hauskapelle wie üblich. Dies-
mal wurde sogar noch «geschuhplattlert«, und auch das
Publikum verstand sich zu einem kleinen Tänzchen.

* Der R.-G.-V. Warmbrunn-Herischdorf
hielt am gestrigen Mittwoch im Hotel »Schneekoppe« seine
Hauptversammlung ab. Leider war der Besuch derselben
sehr mäßig. Der Vorsitzende, Herr Dr. Grundmann, be-
grüßte die Erschienenen, worauf der Kassenwart, Herr
Sabisch seinen Bericht erstattete, der einen ziemlich hohen
Ueberschuß aufwies. Den Jahresbericht brachte der Schrift-
führer, Herr Lehrer Berger. Aus demselben ging hervor,
daß die Tätigkeit des Vereins eine recht ersprießliche war.
Der umfangreichen Tätigkeit des Vorsitzenden wurde Er-
wähnung getan und ihm von der Versammlung versichert,
daß er ihr bollstes Vertrauen genieße. Da das diesjiih-
riege Winterbergnügen noch aussieht, wird eine Feier sur
Mai vorgesehen, die in Verbindung stehen soll mit der
Anbringung der Gedächtnistafel für Hoffmann von Fallers-
leben am· Laugen Hause. Darauf wurde zu- den Vor-
standswahlen geschritten, die im Vorstand keinerlei Ver-
änderungen brachten, ausßer daß Herr Badinspekior Nave
als 2. Beisider hinzu-gewählt wurde. Unter Verschiedenes   

abend und Sonntag

Hsöhe von 21000 Mk.,-Bankguthaben . wurde über die Versetzung der Weiterhäuschen von der
Kurpromenade auf einen neu zu— schaffenden Platz zwischen
»Eichenkranz« und der früheren Drogerie beraten. Ferner
wird der Verein seinen Einfluß geltend machen betr. Ver-
schönerung des Ortsbildes »An den Bädern«. Die Pro-
iiienade ist nur mangelhaft beleuchtet, auch dagegen wer-
den Schr,tte unternommen Die Versammlung beriet
dann über die Schaffung eines gJiaturfchuhgebietees bei den
Märzdorfer Teichen. Aus der Versammlung heraus wur-
den wertvolle Anregungen bezügl. gemeinsamer Wande-
rungen im Sommer gegeben. Sehr zu begrüßen ist der
Entschluß der Leitung des Vereins, den sbiinterfuortben
ein zu unterstützen und mit ihm gemeinsam zu arbeiten,
sofern von dort eine diesbezügliche Anregung ergeht.«sz

* Der Bezirkstag des Niederschlesischen Steno-
graphenbundes »Stolze-Schrey«, der am vergangenen Somi-

in Hirschberg ftattfianD, erfreute sich
eines regen Besuches. Der Sonnabend war Dem ‚Erohflnn
gewidmet, und bei Konzert, Theater und Ball verging
der Abend nur zu schnell. Am Sonntag fand das Wett-
schreiben statt, an dem u. a. als prämiiert hervorgiugen:

1. Preis bei 160 Silben Frl. Rachfahl-Warmbrunn, bei
100 Silben 1. Preis Frl. Reimann-Warmbrunn undFrL
Frieda Schmidt-Herischdorf, bei 80 Silben 2. Preis Frl.
RichtewHerischdorß bei 180 Silben 1. Preis Frl. Neu-
mann-Hermsdosrf, bei 140 Silben 3. Preis Frl. Housalek-
Hermsdori.
 

Nah und Fern. «
O Die Verhandlungen gegen Angerstein im Juni. Der

Prozeß gegen den Massenmörder von Haiger, Angersiein,
wird voraussichtlich im Juni verhandelt werden. Etwa
1 2 0 Z e u g e n und Sachverständige sollen gehört werden.
Aiigerstein wird zurzeit in Marburg auf seinen Geistes-
zustand untersucht.

»O Ein besonders raffinierter Dieb. Mit einem unge-
wohnlichen Kniff arbeitet ein Dieb, der in Be rlin eine
Dame besiahk. Während die Dame in einem Lokal ihren
Mantel abgab, reichte ein Mann, der den Eindruck eines-
Auslanders machte, über ihren Kopf hinweg seinen
Mantel der Garderobensrau zu. Hierbei stahl er der Same,
ohne daß sie etwas merkte, einen goldenen Ohr-
r in g mit einer 9% Millimeter starken Perle und kleinen
Brillanten in tiefer Fassung aus dem Ohr. Der Spezialift
wird feinen Trick wohl auch anderswo versuchen. -

O Einleitung der Jahrtausendfeier in Duisburg. Die
Stadt Duisburg eröffnete als erste Stadt des Rheinlandes
die Ja h r t a u f e n d sei e r mit einer Aussiellung nieder-
rheinischer Kunst. Nach einer Ansprache des Museums-
leiters, der auf die Bedeutung der rheinischen Kunst und
Der. Baudenkmäler am Rhein hinwies, hielt Oberbürger-
meister Dr. Jarres eine längere Rede. Jn der Aus-
stellung wird die niederrheinische Malerei und Plastik bis
zum 19. Jahrhundert gezeigt. » - «
O Ein unheimlicher Fund in Breslau, der auf einen

Mord schließen laßt, beschäftigt die Krimiiialpolizei. An
der Rosenthaler Brücke in Breslau wurde am Nadelwehr
ein« brauner Pappkarton angeschwemmt, der Teile eines
weiblichen Unterkörpers enthielt. Man rechnet mit der
Moglichkeit, daß die Frau nicht in Breslau, sondern
anderswo ermordet worden ist.

O Frecher Straßendiebftahl in Paris. Ein verwegener
Diebstahl hat sich auf Der Place de la Republique in Paris
ereignet. Der dort befindliche Brunnen wird zurzeit aus-
ge-beffert. Bei der Bauleitung erschien ein Arbeiter, der er-
zahlte, vom Ministerium für öffentliche Arbeiten damit be-
auftragt worden zu sein, einen bronzenen Delphin abzu-
transportieren. Die auf dem Bau befindlichen Arbeiter
halfen, den wertvollen, 150 Kilograinm schweren Delp in
abzumontieren und fortzuschaffen Später stellte ich
heraus, daß es sich um einen verwegenen Diebstahl
handelte. . .

O 24 Einbrccher und Hehler verhaften Eine Geld-
schrank- und Juweleneinbrecherbande wurde mit ihren
Helfershelfern von der Berliner Kriminalpolizei verhaftet.
An ihrer Spitze stand ein 37 Jahre alter gewerbsmäßiger
Verbrecher Max Polzin. Durch ein Schreiben erhielt die
Kriminalpolizei Mitteilung, daß die Bande auch in
Stettin Einbrüche verübte. Sie ermittelte, Daß Die Ber-
liner Bande mit ihren Stettiner Komplizen durch einen
Doppeleinbruch bei dem Justizrat Radelmann und der
Berliner Transportgesellschaft an der Mönchbrücke 4 im
ganzen 4000 Mark erbeutet hatte. Für die 4000 Mark aus
Stettin wollten sie sich ein gutes Sauerstoffgebläse an-
schaffen. Sie hatten sich auch bereits mit mehreren Firmen
in Verbindung gesetzt, als die Kriminalpolizei sie festnahm
und alle ihre Zukunftspläne zunichte machte.

O Festnahme eines Er ressers. Einiges Aufsehen er-
regte eine Ver-haftung im artesaal erster Klasse auf einem
Berliner Bahnhof. Jn dem starkbesetzten Raume saßen
an einem Tische zwei Samen. Zu ihnen trat ein hochauf-
geschossener junger Man-n und nahm nach einer kurzen
Verbeugun bei ihnen Platz. Bald waren die drei in
einer lebhasten Verhandlung Plötzlich trat ein Kriminab
beamtser hinzu und nahm den jun-gen Mann fest; er hatte
versucht, von einer der beiden Damen 7000 Mark zu er-
pressen, man hatte die Zusammenrunft im Wartesaal ver-
abredet und der Erpresser war in die Falle gegangen.
O Poineares Schwiegersohn als Mordaiistister. Jm

Prozeß zur Aufklärung des angeblichen Selbstmordes
Philippe Daudets, des Sohnes des französischen
Rohalistenführers Daudet, ist eine neue sensationelle Wen-
dung eingetreten, indem der Direktor der Sicherheits-
polizei, Merlier, der Schwiegersohn Poineares,
der Mithilfe beim «Morde des Sohnes Leon
Daudets und der Verleiiung eines Minderjährigen an-
gellagt wurde.

O Eissport in Italien. Den Jtalienreisenden erblüht
gegenwärtig ein ungeahntes und wohl nur selten ge-
nossenes Vergnügen; sie können nämlich auf dem Garda-
see Schlittschuh laufen, denn seit einigen Tagen ist dieser
sonst von strahlender Himmelsbläue überdachte See, dessen
Gestade milsde Lüfte umwehten, zugefroren Aber auch
sonst birgt das Märzwetter in Jtalien nicht« gerade an-
genehme überrafchungeiu So ist in Pavia vier Stunden
lang Schnee gefallen und die Temperatur bis zu 7. Grad
unter Null gesunken, so daß es dort kälter war als in
Berlin. Auch Mailand hatte Schneefall zu verzeichnen.
O Kabelverbindung Italien-Newhork. Jn Anzio

bei Rom ist das erste italienische Kübel eingeweiht worden,
das Jtalien über Malaga mit Newport verbindet. Es
sind Begrüßungskabeltelegramme zwischen dem König von
Italien, dem König von Spanien und dem Präsidenten der
Vereinigten Staaten gewechselt worden. illuchDer Erz-
bischof von Boston, Kardinal O’Eonnell, hat ein Kabel-
telegramm geschickt. _ · . .. — _—



(D Theaterbrand in Odessa. Wie aus Moslau gemeldet sichten und den Titel eines Freiherrn voii Gabelstein an- ‑ . ‑
wird, wurde das Theater von Odessa durch Feuer schwer annehmen. Die Ehe wurde in den ersten Kriegsjahren ge- * mm mcr‘mem" dssenmcher Gelder durch Ue Seehapsp

.. ‚. . . . in . ' i b' t v -
beschädigt. Das Feuer entstand nach der Auffuhrung der schieden; der Prinz aber heiratete, nachdem er aus der rtä‘giaige?leee‘iteg113:33:53“träge,“fettigethizßtäieatitcehnfnon ostnöeiii
Oper »Der »Prophet« von Meherbeer allein Anschein nach deutschen Armee ausgetreten war, in Wien zum zweiten- Teil der Presse wiedergegebenen Mitteilungen betr. die Weiter-
durch Entziindiing des in der Oper verwendeten Feuer- mal. Auch diese Ehe wurde gelöst. Jetzt suchte der Prinz, nahe öffentlicher Gelder durch die Seehandlnng UUzUtkeffend
werks und verbreitete sich infolge Nachlässigkeit der einge- der immer mehr herunterkam und sich auch schon einmal Und irreiiihrenb. Es ist “mit. richrias daß die Seeaaaalaaa
schlafenen Feuerwehrmänner. Die Bühne mit der ganzen wegen versuchten Betruges vor Gericht zu verantworten «P.o«a.eldek “1‘? mit eine“! Ausschlag VaU 2 % an andere Me-
Ansstattnng, die einen großen materiellen und lünltletifchen hatte, eine dritte Frau, aber die Heiratsvermittlek konnten Paglstzmte jwettergek,Sn Will sVUUd es ist “b“? gmlfl" sitt-ef-
um: besitzt, ist vernichtet. Dagegen konnten die Partituren- ihm die reiche Partie nicht verschaffen. Seine zweite Gattin W ' aß ° Ue Unge Uhtllche ertenerung et et Pkeuß schen

 

      

. . . ‚ ‚ » « Zentral eno en atska e bis er dur die ot e ebenen

bkblkathek Und das Kostümdepot gerettet merben. Iehi in hieran; her Wien, fein Sohn, der Freiherr Kraft Gelder Zins iemscherge iifber dik Seehanchdlung egioigrg Tgatsache
O 50 Verwundete bei einer Autoexplosion Jn der Uni- von Gabelstein, in Deutschland; beide wollen nichts von ist vielmehr. daß »der Zinssaid den die Ptenßenkaffe der See-

gehnng von innig bei S i d i - F a t h a I a h explodiertc ihm wissen. handlung gegenwartig zahlt, niedriger ist als der Satz, den die

gelegentlich einer Panne ein Lastauto, das im; Extflsocxiw G b ....___._____ Okhxtdlcnnä felkgstidetåltostign hastig} hat. v Mo au

ofer beladen war und einer Werkstätte der »unei ten f « « ' ro u en r e. eire e un aaten er o-

Eisenbahiigefellfchaft gehörte. Man zählte 50 Verwuiidete. 5uo gnutkgluck inMQImeriia. Mumm. ioniilvelrß 120 Kill7oa3amm. 18 3 n 8

0 Ein iapanischer Weltrundflug. Mit einem Fernflng · "9 e Ute be r JUttets . — _' ° ·« « « « · «

Tona—Moskau-—Paris werden im Mai oder Juni zum All-s Ftzlkmv mit (»233eftvirginia) wird gemeldet, KYHIMIZIYSJZO 251Z55 Ksåsslkfzskl »Hu »Hu

erstenmal japanische Flieget mit den europiiischen und daß durch eine Exploston In einem Kohlenbergwetle der Rogg.,tnitkt. 225-227 232-234 mir's · 390 390'
amerikanischen Aviatikern in Wettbewerb treten. Wie der Vexhlehem Mitte-Z Corporation etwa 50 Bergleute ver- iiotnmerscher — —- Leinsaai — ...

iiafi ühinthuii“ mitteiii, soll bec Flug, ‘hei dem zwei fehuttet worden sind. Die Explosion war so heftig, daß in wein-reitst — — Viktor.-Erbs. 24-29 24-29

Breguets zur Verwendung kommen, in 70 Stunden ziiriicl- einem Umkreise von 3 Meilen die Gebäude erschüttert Futtetgetfte 205-223 205-223 kl«Spelfeetbf 19-21 19-21

gelegt werden. Die vorgesehene Route ist 12 120 Kilometer warben. DIe ganze Zeche steht in FIAMMM Wodurch bie Vmuaeksie 225'248 225'248 Fanmkbien 18'19 18‘19
10% unb führt über Chosem Mandschulj, 6ihirien, . eiligst einsetzen-den Rettungsarbeiten stark behindert und FULL-»Isin 181386 182387 AZTJKIYU 1:385fo 5161385?“

Moskau, Warschau und Prag. Das ebengeiiannte Blatt die Rettungsmannschasten gefährdet werben. Als llriache westpkeuß ._ _ Wjcken 18' 5.20' 18' 5-26

berechnet die Kosten auf rund 54000 Dollar. Bär Kakastaphe werben schlagen-de Wetter angenommen. Weizenmehl Lupln.,blane12,«2-13,5 12,i«)·.·-,5
am.“ Tausch-»von koåtäeltilefftikgtey dafz alle Bergleute unter Tage langes P100 Ki1,kk, Lupin.,ge1be 14,0-15‚5 14—1

B »Zle Regtdelm diebunftårlståchnngstübljr dgn kaifchenfasltlfgn « —- « Bäiabfrei'i'ri Fafgiiicliiin uiits uiiix
o par en gütig a ge o en i , at ie ommuni i _e « _ -

arteileitung den Wunsch geäußert, daß am Donnerstag die Ellue dem Gerichtssaab Psägzsinstl 32«5«35 32'5 35' TIERE-Z 93—296 93-296

. eerdigung der Opfer stattfinden foll. Die Kommuni- ä. Belgische Kriegsgeriehtsurteile. Das Brabanter Kriegs- p 100 Si’il ir « orv Sudidm' '__' '__' «

ehe artei, die Aufrufe zu einer Massendemonstration er- gericht verurteilte den Deutschen Fritz Grab o w, der während Berlin br ' Ioifml30/70 9 9

en t, teilte dem Polizeipräsidium das Programm der des Krieges der Konimaiidautur in Braine l’Alleud ange- m" Sah 317_34 3174342" Rartoiielil ‘187-19 188-191
F rIichIeiten mit. Dieses Progkamm ist auch vom Polizei- horte, in Abwesenheit zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, weil ' ' ' ' ' ' ’ '

präsidium gebilligt worden. eir eines Felhgifg iTier auf enger}; QIcfeirnüihrecn sagimeltla durch ' " "

« ‚ Au b 1 l ck . b ssk >r e nen e e r u getötet a en o . Der »rain eiitnant
gis-essan heffejkekgijUtRszgflsZzgo III ‘ifiinäfnggiggii‘iifägäi, Seh u II wurde zu« 20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt, weil er „Etßiflfiääulßflhßt.

„t Er war inforttot. belildem Brande eines Hauses in Perwezgeplündert haben Volksbücherei beß SBiirgerbereinß Bad

deine. om Mai findet in Herne eine große A u s st e l l u n g sp ' .__._.___ W a r m h r n n n : Ausgabe jeben Montag

r den iederaufbau des Ruhrgebietes, für » von l/4——V6 Uhr im Gemeinde-unt «
gesamte Berg- und Hüttenwesen und verwandte Berufe Bark und HUUDZL V US b .. e. ä g B .. ri) r ‚h; e-

Wie sämtliche Neuerungen im Baugewerbe statt. . . . » ° n ch.e r e I e n r g e es e t H
Qreiclb Jm bieii en Hau t oIIamt iinb Tanberoien im Anitliche Berliner Notieruiigeii vom 18. Marz. l r ; i ch b o 1- f» Ausgabe; ieben Donnerstag

MM imooo Mast geftoglöen werben. DZe Zoll-behörde st( Bürsenbcricht. Das Geschäft an den Effektenniärkten war von 5___7 Uhr, Schulhmlg 2_

. - » . - , ganz geringfügig. verstinimend wirkte allem Anschein nach .. . c» « . ·
hat , r die Eriiiittelung des Taters eine hohe Belohnung aus- namentlich bie flireiöbemegung W bern ‘Brobuttenmartt, bic S ch u tz e n g il d e. Jeden Dienstag Stutzerischiefzen in

 
. .. .. der Flotte«.

. Ietzt mehrfach zu Jnfolvenzen gefuhrt hat« Ein reges Geschäft . " .
Der obdachlose Prinz. entwickelte sich am Markt der inländischen Anleihen. da die f K a t h a l t l ch e r K I k d? e n ch a k· Sehen Donnerstag

. Börse die Aussichten der bevorstehenden Aufwertungsbe- , Probe im foarrhauß.
A I e x a n d e 1‘ H 9 h est l O h e - O e h T I U g e U a l s sprechungen günstig beurteilt. Am Geldniartt hält die bisherige M.-G.-V. » H a r m o n i e «. Jeden Freitag abend 8 Uhr

P oli z e i g efan g e ne r. Flüssigkeit an. tägliches Geld 7—10 %‚ nionatliches Geld Gesangsttmde im »Goldenen ßömen“.

Dieser Tage wurde von der Budapester Polizei bei 10-— 703 _ F reiw. F eu e rw e h r. Donnerstag, den 19. März,
einer nächtlicher Streife ein zerlumpter alter Mann, der · * Devlfektböth ”Dollar 4'19—421' 9.1101. Pfund l abends 8 uhr: Korpsversammlung im Gast-
auf einer Parkbank eingeschlafen war, aufgegriffen und Za-(!4:.—20s·09- halI·MGUldeU 167s69—1»68-117 Dane« ,79.-4? hof »Zum goldenen Sinnen“. Erscheinen aller
nach seinen Personalien gefragt. Atis einem Reisepaß, den ihres Use-IT EZZ7IS1J7Y Hätt IHNJYIsmkkzllszgszsfstisssj Kameraden erforderlich.
er bei sich hatte, ergab sich mit aller Deutlichkeit, daß- es sich K r’o n e 113,05—113'33’; d ä n. 76,00—76I20; n«or’w e g. 64,62 F r e i w i I i g e S a n»i t ä t s r o l o n n e. Sonntag,
um den im Dezember 1871 geborenen P rin z en bis 64,78; tid) ech, 12,43-12,47, den 22. Marz, abends 8 Uhr: Werbeavend

II e E A n d e k H O h e U I V h e - O e h k l U g e U . erlhekm it- Schlachtviehniarlt. A u f t r i e b: Rinder 1824, darunter M Vvlgtsdvrfz AU1T"eteU um IX- 6 ubr beim

von Gebelltetn. handelte Da er obdachlos war-» wurde Ballen 512, Ochsen 392. Kühe und Fersen 920, Kälber 3665. Kameraden Viele (Ziethenschloß).
er in das Polizeigefangenenhaus gebracht; von hier aus Schafe 3851, Schweine 11032, Ziegen 20. Schweine aus dem M i Iitä k-G e f a n g- V e rein. Zu einer Haupt-

dürfte er »abgefchoben« werden. Ausland 518. P 1« e i f e: Ocher a) 50—54, b) 44—--48« e),37—-40- versammlung am Montag, den 23. 3. 25 im
Der Prinz ist der jüngste Sohn des Prinzen Felix Y..30-357 Full-II g) XVIII- b) 933.313€ ä) ZEIT KÜZF Uåszd Gasthaus »Zum goldenen Löwen« werden die

von Hohenlohe-Oehringen und der Prinzessin Alexandrine EVan g; 38709219) ) « Ob äö Ho )c) 65—7«5e?,) 47ern, . Mitglieder eingeladen.
von Hanau Er war früher Oberst eines bayerischen "um: _ .’ a er a _'—' ) T« ' - ’ 4'). . Turnvereiii Warmbrunn Sonnabend den 28

. . . . 60, e) 33——40, Stallniastschafe a) 46——.)2, b) 38——44, c) bis 30, » . ‑ r .
Reiterregiments» und hatte sich 1895. in Wiesbaden mit Gchineine a) _‚_‚ b) 64, c) 61—03, b) 58—60, e) 55-57, f) bis Marz, abends 8 Uhr: Monatsverfammlung

einer »unebenburtigen« Frau verheiratet. Die Familie 55; Siiue58—60; siegen 20—25. Matttveklaus: Jn allen im »Schles. Adlers-. Jm Anschluß daran ge-
zwang ihn, auf Rang und Rechte eines Prinzen zu ver- Gattungen ruhig,  ette Lämmer gesucht. l selliges Beifammensein.

-.-.--.- ------« ._. ... . . ‚_—
 

Alle-kleinste Fischkonserven Ißumfll‘umfir. B ”In" GüldmarK-Wil‘ie ab" Kurs

M FaäicEYFtriZWEITER Its-Ren erzielen Sie aus JhcenVoikiieis-, Kriegs-
anmerie eringe . . . . per Dofe 4.50 Mark .

Feinfte Bratheringe . . . . . . per Dol‘e 4.50 Mark . "du "n
Feinfle Bismarck-Heringe . . . . per Dofe 4.90 Mark

Zwanggaiilküm Hypotheken u. flinftigin Patieimiiks
« weiten in sofortiqu Verwendung ilusfuhilitlii Be-Feinfie Gelee-Herin e . . . . . er Dofe 4.0 llar « « · .. . .

Rol'movs märllggrgän-„efte-mütäwggg3° »Ja-IT Zucmikiiciickci P. rleisciicr. nimm,ilnmmunacnuehltiinmnlunrßllitcu.ilnmrlica
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Mike franio per mßoitnamnahmetgänälich ipeienfrei. _ i" ‚ R 'i i fortnillaicn argen Einfcniunq noni Rentenmirl durch

MM- Miipiigst Wenn-e Jlijthsclnciissai MTMFTZEMEI TITM tlttiltlilliiklntnntl trittst-teilten 22.
im a re l 2 erha ten ie Cl 0 er YOVI Ion

__ ä Tusfüåirlåcilit ädeäten Einzendälnkg ge'jtd’t‘

| ’ ’ o JTIM JTkthtaiTTLLT mm; Max Zippel Zur Einse nun
acutung. zur btlttgeu „ellc! m. H« Gbmiit, Berlin 771 2e!)ensmitteigroßhanblnng, . empfiehlt in bekannt großergAuswahl sehrgpreiswert:

Gurt-fehle Ginlegnuiigo-3nzuge, sowie Gm- Schönleinstrasse 34, Kohlfurt-Bhf. Fertige Kleider in samt-ice starr und Von,
lcgnungaldmhe und ärhniirliiefrl fiir Hunden Prinzess-Unterröoke, Hemden, Beinkleider, -

   
Korsetts, Strick- untdüStomeihohen. Taschen-

cund München, ferner gierreusznxügh gespart-
lrnlen, srbeitoholem harlollerangiige, Mittel-m

her.

niederschlesiscbeBumbaltungs-

 
zielte für unuümrfiaw, [unric Iiiintl. ädittli- gäikneiisiitttesiiiäZWEITER-IIIEXCEPT-III
spaer für Herren, Damen Und Finder-. Revisions« us creuhauugesenscyait StOH- und Gleise-Handschuhe

stieg in guter Ware zu billigen preis-ein _ Wahner _& CO. Arthur Werner
im43213323213;33i; %gläihä}urk Exil-net ERST-ist- St seitens- D smlnssrlri. [im Heimat-tritt stiegst-.

Jeder Wunde erhält ein ”am“ Oberstelhiilrliiirspektor
 

Friedrich Mehle a i u nat i ä; WANT-W .- k W - W
birichbergeritraßc 21, [(hrägiiber be’r 2230““, kaglxkxteyyö Fernsprechenaögö. 1'80 erg unneägrtrgnlstrasse ti» m Und Bubunten

H e i n L a b e n! Sachverständige Ausführung
von projektiert u. führt sach- u. sachgemäß ans

Hutttfiihrungaarbeiiem Bücherrevisionen,
Bad warmbmnn *„Pl‘tilSSiSChßl’ fiof‘“ Bilanz-ein Ordneu rückständiger Bücher-, · Fritz Härgeh
 

nur vielfeitigeti Wunsch nochmaii es Gat iel Einrichtung »weil-vener- Hutliliitienztgent »
In Oberbayrifcheii Bauern-Theaters PFalrenliZeatey laufende-i Fuhren der Geschäft-tauchen Zrchitektmk Und Ganges-haft
Freitag, den 20. März: J u g e n d-V o r f t e I l u n g ”nun?“ ßiirar Marmvmmn Ober·3mrrihwhau

saure Elimile. Ruhpzalfl halbe szksp Siillililfllflillllfl O Slillfllniülnßllllllß e Ziilliliclifkillllg Sieihenlttabe 12 Berg-Vase 784

Ananias-euer Märchen in 5 Bildern nasse 8 Uhr TIÆMisxazikkkoHEFT-FIEDLng Teier 169 Titels-I I79s
 

 

Fit,d 20.M", b d U: ——« f
am" « »in sittsiTsiiMiispk 8 hrMit-M - .m listigen- mm litt-mittinnenw

Ver siebente Gua 5-10 Mark ist unser Kräuter- ee „SILVANA“ von hervorragender, vor-

. . . beugender Wirkung. „Ihr Tee hat bei mir direkt Wunder ge-

‘Bofie in 3 Akten Von im, Neul, —- Rang 7 Uhr» garantlerten täg I I Chen Nebenverdlenstl wirkt“, schreibt E. W. in P. „Auswurt, Nachtschweiß, Fieber
Husten, Atembeschwerden hörten sofort auf“, „Unser Arzt

Rarienoorrertanf: stählen Zigarrenhaus am Schloß-lag Rein Wiederverkauf, nur dauernde, leichte, faubere häusliche ' freute sich selbst, daß der Tee mir bekommt“, „Appetit und
Wohlbefinden hoben sich“ so lauten täglich einlaufende Dank-

Arbeit paiienb für Jedem Bei anfrage“ m 20 Pfennig « schreiben. Pro Paket i Mk. Nachnahme. Laut bezirksärztlicher

Sie bei s beizulegen für Rückporto, Muster und Drucksachen. Bestätigung frei verkäuflich.

Kaufe“ nnieren Insefcnten‘ Virfinthuis L.Wihö, Chiana Petiisiiißeli « SlLVANA-Gesellscha‘r‘t, Augsburg 2922.

   




